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seine Zurückweisung nicht arrogant, 
sondern vielmehr erhaben, so als woll-
te er sagen: „Du kannst mir vertrauen 
ohne mich zu berühren.“ Vielleicht ist 
Jesus auch einfach noch nicht so weit, 
dass er schon wieder berührt werden 
möchte. Wie auf dem Bild zu sehen, 
respektiert der Engel den Wunsch und 
hält sich zurück, so wie es Maria Mag-
dalena tat. Neben der Grabplatte se-
hen wir im Dunkeln liegende römische 
Soldaten. Sie werden für die Wächter 
des Grabes stehen, die aus Furcht vor 
dem Engel des Herrn erbebten und 
umfielen „als wären sie tot“, wie es 
bei Matthäus steht.

Noli me tangere. Schaffen wir es zu 
glauben, ohne zu berühren, ohne an-
zufassen? Im Gegensatz zu den Frau-
en am Grab und den Jüngern, denen 
Jesus später leibhaftig begegnet ist, 
können wir ja noch nicht einmal se-
hen. Wir können nur glauben. Was 
aber schon viel ist. Denn aus Glaube 
wachsen Liebe und Hoffnung. Hoff-
nung, dass brutale Gewalt nicht den 
Ausschlag dafür gibt, wem etwas ge-
hört und wem nicht. Hoffnung, dass 
eine Welt ohne Rache und Vergeltung 
möglich ist, in der die Liebe den Kreis-
lauf von Gewalt und Gegengewalt 
du rchbrechen 
kann. Schließlich 
die Hoffnung, 
dass der Tod 
nicht das Ende 
aller Dinge ist.

Michael Tovar,
Redaktionsleiter

Das Titelbild dieser Gemeindebrief-
Osterausgabe ziert wie schon die 
Weihnachtsausgabe 2021 eine Bild-
tafel aus dem Stundenbuch des Her-
zogs von Berry: Die „Auferstehung“ 
(Tafel 182). Das eigentlich Interes-
sante an der Darstellung ist die Dar-
stellungsweise. Denn mangels bibli-
scher Beschreibung der Auferstehung 
– überliefert ist ja nicht, wie sich alles 
zugetragen hat, sondern nur, dass es 
sich zugetragen hat – wissen wir nichts 
Genaues über den Vorgang der Auf-
erstehung. Der Künstler, der die „Auf-
erstehung“ erschaffen hat (sein Name 
ist Jean Colombe), bietet uns somit 
nur eine mögliche Variante an. 

Wir sehen auf dem Bild hell leuchtend 
den auferstandenen Jesus Christus, 
der gegenüber einer ebenfalls hel-
len Engelfigur – vermutlich der En-
gel, der den Grabstein entfernt hat 
– eine scheinbar abweisende Geste 
macht: „Noli me tangere!“ – „Rühre 
mich nicht an!“ Laut dem Evangelis-
ten Johannes sagt Jesus diese Worte 
später zu Maria Magdalena, die den 
Auferstandenen, den sie erst für einen 
Gärtner hält, berühren möchte. Das ist 
sehr menschlich und wir kennen das 
von uns selbst. Sei es beim Einkauf, 
auf dem Markt, im Kleidungsgeschäft: 
Erst einmal möchten wir die Dinge an-
fassen und berühren, sie in unseren 
Händen halten, um uns so von ihrer 
Qualität und Echtheit zu überzeugen. 

Jesus aber möchte nicht berührt wer-
den, nicht von dem Engel und nicht 
von Maria Magdalena. Dabei wirkt 

Noli me tangere - Rühre mich nicht an 
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gerufen erfährt Maria ganz leise und 
unspektakulär ein Stück vom Wunder 
der Auferstehung, davon, dass Tod 
und Gewalt nicht das letzte Wort ha-
ben über unser Leben. Sie wird durch 
die Begegnung auf dem Friedhof 
selbst verwandelt: Die Trauernde wird 
zur Zeugin, zur Verkündigerin: „Ich 
habe den Herrn gesehen! Jesus ist 
neu in mein Leben getreten, auf dem 
Friedhof, als ich dachte, jetzt ist alles 
aus und vorbei! Er hat mich bei mei-
nem Namen gerufen!“
Ich glaube, man kann Ostern nicht 
theoretisch glauben oder nicht glau-
ben.
Man kann auch nicht Trauer oder 
Freude theoretisch besprechen, die 
Ur-Erfahrungen des Lebens, die nicht 
zuerst durch den Kopf gehen, son-
dern durch Mark und Bein, durch Leib 
und Seele. Glaube ist immer für den 
Ernstfall.
Man muss mit eigenen Füßen, mit 
eigenem Herzen die Wege mitgehen, 
die andere vor uns gegangen sind. 
Die Bibel erzählt Landschaften von 

Voller Kummer, tränenüberströmt 
steht Maria Magdalena frühmorgens 
am Grab.
Zum Friedhof, wohin sonst soll man 
denn gehen, wenn einem der liebs-
te Mensch gestorben ist, getötet, 
genommen, der Welt der Lebenden 
entrissen?
Noch im Dunkeln hat Maria sich auf 
den Weg gemacht. Sie setzt tapfer 
einen Fuß vor den andern, lässt nicht 
zu, dass Trauer und Verzweiflung sie 
in völlige Erstarrung versetzen.
Maria findet das Grab leer. Gönnen 
sie dem toten Jesus nicht einmal die 
letzte Ruhe? Haben die Peiniger den 
zerstörten Leib noch weggeschleift, 
ihn gestohlen?
Maria dreht sich um vom Grab und 
meint, sie sieht den Gärtner: „Hast 
du ihn weggenommen?“ Erst als der 
vermeintliche Gärtner sie bei ihrem 
Namen ruft, „Maria“, erkennt sie 
Jesus, den sie zuvor so liebevoll be-
stattet hatten. Nun ein Verwandelter, 
nicht im Tod geblieben, als Lebendi-
gen erkennt sie ihn. Bei ihrem Namen 

„Maria von Magdala kam zu den Jüngern und verkündete ihnen: 
Ich habe den Herrn gesehen! Und sie berichtete, was er ihr gesagt 
hatte." Joh 20,18 

Maria Magdalena sieht den Auferstandenen (Ausschnitt aus dem Bild 182: "Auferstehung").
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Trauer und Trost und wie die Zeugin-
nen und Zeugen vor uns darin gegan-
gen sind. In unseren Gottesdiensten 
schreiben wir uns ein in diese Land-
schaften mit unseren Fragen und 
Lebenslagen, mit unserem Kummer 
und unserer Hoffnung, dass Gott sei-
ne Wunder auch uns tun wird, auch 
heute retten wird aus Not und Tod 
und den Gewaltherrschern nicht den 
Triumph überlässt.
Am Ostermorgen gehen wir mit Ma-
ria Magdalena mit, mit ihr werden wir 
bewegt und verwandelt von der Dun-
kelheit ins Licht, werden aus der Tiefe 
gehoben, bei unseren Namen geru-
fen, wenn die neue Christus-Kerze in 
unsere Kirche getragen wird: „Christ, 
unser Licht!“
Wir besingen das Wunder, wir feiern 

Was ist das eigentlich für eine Skulptur am Kirchenausgang?

Diese Frage stellen sich offenbar viele Gemeindeglieder und Gottesdienstbesu-
chende Sonntag für Sonntag. Wir möchten etwas Abhilfe schaffen:

Bei der Skulptur handelt es sich um eine Christusfigur, die der 
Charlottenburger Bildhauer Dr. Wolfgang Janka geschaffen 
und der Gemeinde im Jahr 2017 geschenkt hat. Herr Janka 
möchte mit seiner Christusfigur auf den Mangel an Spiritualität 
in unserer Gesellschaft hinweisen. Er sagt: "Es ist der Mangel 
an Spiritualität, der überall zu spüren ist und der uns Einzelnen 
und der Gemeinschaft schadet. Mein Anliegen ist es, ein Sig-
nal zu geben, ein Bild zu zeigen, das uns berührt."

Dass die Christusfigur so viele Menschen anspricht und sie zum Nachdenken an-
regt, ist also ganz im Sinne des Künstlers. Wenn Sie mehr darüber erfahren möch-
ten, sei Ihnen der Gemeindebrief Dez. 2017/Jan. 2018 ans Herz gelegt, der auf 
den Lietzensee-Webseiten (www.lietzenseegemeinde.de) hinterlegt ist. Er enthält 
ein Interview des damaligen Pfarrers Sascha Weber mit dem Künstler.

Michael Tovar, Redakteur

das Geheimnis und probieren, ob
Ostern auch unser Leben hält und 
trägt, auch dann, wenn es ernst wird 
und immer ernster. 
Vielleicht, dass wir auch Zeuginnen 
werden und Zeugen, wie Maria Mag-
dalena: Und das sagen können: Ja, 
auch ich habe den Herrn gesehen. 
Er ist auferstanden, er ist wahrhaftig 
auferstanden! Darum fürchte ich mich 
nicht und habe Mut an jedem neuen 
Tag.

Ich wünsche Ih-
nen allen ein ge-
segnetes Oster-
fest!

Pfarrerin Caterina 
Freudenberg
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Auch die Konfirmand*innen beschäf-
tigt der momentane Krieg in der Uk-
raine sehr. In einer Konfirmationsstun-
de haben wir uns ausgetauscht über 
unsere Fragen, Sorgen und Ängste, 
zusammen an die Menschen in der 
Ukraine gedacht und gebetet. 

Und was sagt die Bibel zu Frieden? 
Vier Bibelstellen haben wir gefunden, 
die uns getröstet, beeindruckt und 
zum Nachdenken gebracht haben. 
Diese haben wir bunt gestaltet im 
Schaukasten ausgestellt. 

Vikarin Maike Schöfer

Friedensworte in der Bibel
"Selig sind, die Frieden stiften." 

Matthäus 5,9

"Der Herr...gebe dir Frieden"  
4. Mose 6,26

"Suche Frieden und jage ihm nach."
Psalm 34,15

„Da werden sie ihre Schwerter zu 
Pflugscharen machen und ihre Spie-
ße zu Sicheln. Denn es wird kein 
Volk wider das andere das Schwert 
erheben, sie werden hinfort nicht 
mehr lernen, Krieg zu führen.“ 

Jesaja 2,1

Schautafel mit den Friedensworten aus der Bibel vor dem Lietzensee-Gemeindehaus
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Musikerinnen und Musiker dazu ein, 
sich diesem musikalischen Appell an-
zuschließen."

Ich bin dem Aufruf am 15. März gefolgt 
und habe mich am Singen für den Frie-
den beteiligt. Gesungen wurde unter 
anderem ein ukrainisches Volkslied, 
es heißt "Zelenaja vyšnj", zu deutsch 
"Grüne Beeren", und handelt von ei-
nem Gespräch einer Mutter mit ihrer 
Tochter. Es hat eine schöne warme Me-
lodie und wir haben davon die ersten 
beiden Strophen gesungen. Das Lied 
ist nebenstehend mit englischer und 
deutscher Übersetzung abgedruckt. 

Wer helfen möchte: Auf der Websei-
te https://www.landesmusikrat-berlin.
de/ bietet ein Abfrageformular Unter-
stützung, um gezielt geflüchteten 
Kulturschaffenden aus der Ukraine 
Unterkünfte zu vermitteln. Die Aktion 
"Musizieren für den Frieden" soll fort-
gesetzt werden. 

Michael Tovar, Kantoreimitglied

Am 13. März stellte Kantorin Christine 
Reichardt diesen Aufruf des Landes-
musikrats Berlin und weiterer Partner 
zum "Musizieren für den Frieden" in 
den Chorverteiler unserer Gemeinde: 

„In Solidarität mit dem ukrainischen 
Volk und erschüttert von dem fortdau-
ernden militärischen Angriff auf die 
Ukraine rufen die ver.di Fachgruppe 
Musik Berlin-Brandenburg, der Landes-
musikrat Berlin, die Deutsche Orches-
tervereinigung, der Landesverband 
Berlin-Brandenburgischer Liebhaber-
orchester und 
das Präsidium des 
C h o r v e r b a n d s 
Berlin sowie wei-
tere Berliner Kul-
turverbände er-
neut dazu auf, die 
Stimme für den 
Frieden zu er-
heben. Auf dem 
Gendarmenmarkt wollen wir ein weite-
res Mal für den Frieden musizieren und 
laden Berliner Chöre und Ensembles, 

"Musizieren für den Frieden"
Aufruf zur musikalischen Demonstration

Eindrücke von "Musizieren für den Frieden" am Berliner Gendarmenmarkt. Etwa 100 Sän-
gerinnen und Sänger haben sich eingefunden und Beethovens Ode an die Freude, Dona 
nobis pacem und das nebenstehende ukrainische Volkslied gesungen.
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Grüne Beeren, aus der Wurzel gewach-
sen, meine Mutter gab sie mir dort, wo 
ich nicht hingehöre.

Wenn ich in die Berge gehe und auf den 
Weg nach Hause blicke, mir ein Abend-
essen bereite...

Ich koche, ich koche, nicht viel, nur ein 
bisschen. Es gibt keine Schüssel und kei-
nen Löffel für dich, meine Tochter.

Ich zerbrach die Schüssel, ich zerbrach den 
Löffel. Geh dorthin, meine Tochter, wo du 
letzten Sommer gearbeitet hast.

Denke nicht, Mutter, dass ich hier weine,
wegen der Tränen sehe ich den Weg nicht.

Denke an mich, Mama, wenigstens jeden 
Dienstag, und ich denke an dich, Mutter, 
vierzig Mal am Tag.

(aus dem Englischen, M. Tovar, U. Heesch)

Zelenaja vyšnja (Grüne Beeren)
Ukrainisches Volkslied
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Wie würde ein römischer Hauptmann, 
der bei der Kreuzigung Jesu anwesend 
war, sie sogar anzuleiten hatte, seiner 
Familie darüber berichten? Dieser Fra-
ge ist 1978 der Schriftsteller Rudolf 
Hagelstange (1912 – 1984) in literari-
scher Form nachgegangen. In einem 
Zeitungsessay entwickelte er ein Stück 
Prosa, das auf der Idee eines Briefes 
basiert. Diesen verfasst eben jener fik-
tive Hauptmann – Hagelstange nennt 
ihn Cajus Septimus – an einem freien 
Tag in seiner Dienststelle zu Jerusalem 
im römischen Protektorat Judäa und 
spricht in dem Schreiben seinen ältes-
ten Sohn an. Er erzählt, wie schwer ihm 
nach dem Gerichtsurteil die ihm an-
geordnete Diensthandlung der Kreu-
zigung fiel. Er erzählt seinem Sohn 
auch, dass der eine der drei Verurteil-
ten – der Gotteslästerung angeklagt – 
merkwürdig unter ihnen herausstach, 
vor allem durch „die unnachahmliche 
Würde und Ergebenheit, mit der er 
sein Schicksal trug“. Er beschreibt, wie 
stark ihn die Haltung dieses Mannes 

beeindruckte, der vielen, anders als die 
beiden mitverurteilten Schwerverbre-
cher, als schuldloses Opfer eines Justiz-
verbrechens galt. „Ich habe Schlachten 
mitgekämpft und Siege gefeiert. Ich 
habe Auszeichnungen empfangen und 
Vorbeimärsche erlebt. Ich bin elfmal 
verwundet worden. Alles, was meinem 
Dasein Freude, Ehre und Sinn gegeben 
hat, ist gering geworden vor diesem 
waffenlosen Tod, der ein Sieg war“, 
bekennt Septimus seinem Sohn. Und 
lässt ihn schließlich auch an seiner poli-
tischen Betrachtung und der eigenen 
inneren Entwicklung aus dem Erlebten 
teilhaben: „Ich glaube, wir stehen an ei-
ner Wende der Zeit. (…) Das Blut eines 
Wehrlosen macht unsere Waffen rosten 
(…). Es ist besser sie aus der Hand zu 
legen und ohne sie zu leben, als sie 
befleckt zu tragen. Ich werde meinen 
Dienstvertrag nicht verlängern (…). 
Mich gelüstet nicht mehr, in fremden 
Ländern Gewalt zu üben. Ich möchte 
einige Joch fruchtbaren Landes wirklich 
besitzen und mit denen leben, die mich 

„Wir stehen an einer Wende der Zeit“
Briefprosa zur Kreuzigungsrezeption, am Lietzensee wiederentdeckt

Der Zeitungsartikel von Rudolf Hagelstange, den Gemeindemitglied Ingeborg Pohl der Ge-
meindebriefredaktion zugesandt hat.
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nicht fürchten.“ Schließlich folgt noch 
ein väterlicher Rat des römischen Sol-
daten an den Sohn: „Du möchtest reif-
lich und ernsthaft überlegen, ob Du 
Dein Leben wirklich unter das Schwert 
stellen willst. (…) Das Schwert, das ich 
heute morgen in die Hand nahm, hat-
te die Form eines Kreuzes, solange ich 
es trug. Aber seit heute erkenne ich 
darin einen neuen Sinn.“

Damit endet der Text, den man am 
24./25. März 1978 im Feuilleton le-
sen konnte. Doch unser Weg zu die-
sem Beitrag hier fängt damit erst an: 
Im März 1978 war es nämlich auch, 
dass unser Gemeindemitglied Inge-
borg Pohl den Zeitungsartikel faszi-
niert las, ausschnitt und aufbewahrte. 
Über 40 Jahre später, im vergangenen 
Frühjahr 2021, fiel er ihr erneut in die 
Hände und sie reichte ihn bei der Ge-
meindebriefredaktion ein. Ob dieser 
Essay nicht einen Abdruck zu Ostern 
wert sei? Doch der Redaktionsschluss 
für die Ausgabe war schon fast ver-
strichen und die Quelle des Artikels 
unklar. So landete er erneut in der 
Schublade, dieses Mal aber nur für ein 
weiteres Jahr. 2022 schrieben wir die 
beiden Zeitungen an, die als Quelle 
in Betracht kamen (Tagesspiegel und 
Frankfurter Allgemeine Zeitung), um 
eine Erlaubnis zur Veröffentlichung zu 
erbitten. Fehlanzeige! In den Archi-
ven beider Verlage blieb der Artikel 
von Rudolf Hagelstange unauffind-
bar. Daher unsere Entscheidung: Um 
die Urheberrechte nicht zu verletzen, 
müssen wir diese Geschichte eben 
selbst nacherzählen. Und so gelang-
ten schließlich dank Ingeborg Pohl die 
Perspektive und Wandlung des Cajus 

Septimus aus der Feder von Rudolf 
Hagelstange in diese Ausgabe. Viele 
Quintessenzen wären aus der literari-
schen Erzählung zu ziehen. Doch dass 
die Auferstehungsbotschaft als Er-
kenntnis vom „waffenlosen Tod, der 
zugleich ein Sieg war“ einem Römer, 
den Epochenwandel seiner Zeit ah-
nend, in den Mund gelegt wurde, ist 
wohl die stärkste. Auch und gerade in 
diesem Jahr.

Ulrike Heesch, Redaktionsmitglied

"Kreuzigung" aus dem Stundenbuch des 
Herzogs von Berry (Bild 153)
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uns ärgerte und wutentbrannt ging. 
Er wollte nie wieder kommen und tat 
das auch nicht. Nun aber erschien er 
plötzlich und unerwartet, bedankte 
sich dafür, dass er damals immer bei 
uns essen konnte und dass wir auch 
während der Pandemie durchhielten. 
Ihm ging es besser, er hatte sein Le-
ben in die Hand genommen, Arbeit 
gefunden und auch wieder eine eige-
ne Wohnung. Wie schön, dass er noch 
einmal vorbeigekommen ist!
Solche Erlebnisse sind selten. Im All-
täglichen schleichen sich ermüdende 
Diskussionen über Corona-Regeln, 
Konflikte zwischen unterschiedlichen 
Gruppen von Gästen und individuelle 
Probleme in den Vordergrund. Aber es 
gibt sie und das ist gut so.
Herzlichen Dank allen Ehrenamtlichen 
für ihren unermüdlichen Einsatz für die 
Suppenküche in diesem Winter, allen 
Spender*innen von Geld-, Sach-, und 
Kleiderspenden und der Gemeinde, 
für Räume, Strom, Wasser und alles 
gute Miteinander!

Hanna Meyer, Kältehilfe
Evangelischer Campus Daniel

Wenn dieser Gemeindebrief erscheint, 
ist die diesjährige Suppenküchensai-
son zu Ende. Eine intensive Zeit. Wir 
haben viel erlebt – eine Geschichte 
möchte ich erzählen:
Es gibt in der Küche im Untergeschoss 
des Gemeindehauses eine Uhr, sie 
lehnt an der Wand. Sie ist wichtig, 
gibt sie doch Herrn Kitzing, unserem 
Helfer, den Takt vor: Wann kommt das 
Essen, wann ist der Einlass der Gäste, 
wann ist es Zeit aufzuräumen.
Im Januar blieb diese Uhr stehen. Wir 
tauschten die Batterien aus, kurze Zeit 
schien das zu helfen, dann blieb die 
Uhr wieder stehen. Als nächstes ver-
suchte Herr Kitzing das Uhrwerk zu re-
parieren, wieder lief die Uhr an, wieder 
blieb sie stehen. Wir wollten aufgeben 
und die Uhr entsorgen. Einzig die Tat-
sache, dass es sich um Elektroschrott 
handelt, rettete die Uhr davor direkt 
im Müll zu landen. 
Da die Wand, an der die Uhr lehnt sehr 
kalt ist, hatte Herr Kitzing noch eine 
Idee. Er polsterte die Rückseite der 
Uhr mit zwei Handtüchern aus. Seither 
läuft die Uhr einwandfrei – ihr war kalt!
Und auch wenn es dafür bestimmt 
eine gute Erklärung gibt – mich erin-
nert diese Geschichte an Begegnun-
gen mit einzelnen Gästen der Sup-
penküche. Bei allem Kummer, bei aller 
Ausweglosigkeit und bei Konflikten: 
Oft bleiben die Ursachen hinter dem 
Offensichtlichen versteckt, manch-
mal entdecken wir sie und manchmal 
kommt Hilfe auch ganz unerwartet. 
So kam in diesem Winter ein Gast 
vorbei, der vor Jahren regelmäßig zu 
uns kam. Bis er sich einmal sehr über 

Die Suppenküchen-Uhr
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Die Zukunft kirchlicher Berufe – Infos für Interessierte
Zukunftsfähige kirchliche Berufe studieren an der Evangelischen Hochschule in Berlin: 
Wir stellen den Studiengang Evangelische Religionspädagogik & Diakonik vor

giösen Dialog eingeführt. Nach dem 
Bachelor im Fach Evangelische Re-
ligionspädagogik und Diakonik gibt 
es den Zugang zum Zweitstudium der 
Sozialen Arbeit an der Evangelischen 
Hochschule Berlin mit staatlicher An-
erkennung in nur vier zusätzlichen 
Studiensemestern. 
Die faszinierende Wissenswelt von 
Theologie, Kirchengeschichte, Philo-
sophie, die wissenschaftliche Refle-
xion des eigenen Glaubens, der eige-
nen Erfahrungen in und mit der Welt 
von Kirche ergeben zusammen eine 
Quelle von Inspiration und Lebens-
deutung in einer pluraler werdenden 
Lebenswelt. Der Studiengang er-
möglicht es, kompetent und sensibel 
Religion ins Gespräch zu bringen, 
religiöse Fragen wahrzunehmen und 
zu verstehen und überhaupt ein Ver-
ständnis für die religiöse Dimension 
des Lebens zu entwickeln.  

Studienschwerpunkt Diakonik

Wer Diakonik studiert, hat später 
nicht nur einen vielseitigen Beruf, 
sondern zwei Berufsabschlüsse: die 
Doppelqualifikation ist ein Marken-
zeichen von Diakon*innen. Es beginnt 
mit einer staatlich anerkannten drei-
jährigen Ausbildung oder einem Stu-
dium der Sozialen Arbeit, der Erzie-
hung oder der Heilerziehungspflege. 
Daran schließt sich eine 1,5-jährige 
theologisch-diakonische Ausbildung 
im Studiengang Evangelische Reli-
gionspädagogik und Diakonik an, in 

Wie ist die Zukunft kirchlicher Berufe 
einzuschätzen?

Erstaunlich gut. Während die Mitglie-
derzahlen der Kirche weiter sinken, 
geht eine große Zahl der kirchlichen 
Mitarbeitenden in den Ruhestand. 
Die relativ kleine Zahl von Absol-
vent*innen kirchlicher Studiengänge 
wird nicht ausreichen um die perso-
nalen Lücken zu ersetzen, selbst wenn 
die absolute Zahl kirchlicher Arbeits-
stellen sinkt. Das ist der Grund dafür, 
dass man jungen Menschen, die Inter-
esse für Religion, Kirche, Soziales und 
Kultur haben, heute mit gutem Gefühl 
zu einer solchen Ausbildung raten 
kann. Der Bachelor-Studiengang führt 
in verschiedene Masterstudiengän-
ge und eröffnet interessante Berufs-
perspektiven. Er hat keinen Numerus 
Clausus. Auch mit der Hochschulreife 
kann man von hier den Weg in den 
Pfarrberuf gehen. 

Pädagogische Arbeit mit Menschen 
aller Altersgruppen

Das Studium verbindet Geistes- und 
Sozialwissenschaften. Neben den 
theologischen Fächern gibt es Semi-
nare in den Arbeitsfeldern Gemein-
de, Schule und Diakonie sowie in 
den Kompetenzbereichen Seelsor-
ge, Kommunikation, Entwicklungs-
psychologie und Sexualpädagogik. 
Darüber hinaus wird in moderne 
Arbeitsweisen von Projektarbeit, So-
zialraumorientierung und interreli-
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Großes Echo auf Benefizkonzerte zugunsten der Ukraine-Hilfe Berlin

Die in der Lietzenseegemeinde an-
gesiedelte Konzertreihe für Alte Mu-
sik, „Titans Rising“, hat am 9. und 20. 
März 2022 zwei Benefizkonzerte ver-
anstaltet, um mit den Erlösen Men-
schen in Not zu helfen und Trost in 
schwerer Zeit zu spenden. Die Reso-
nanz war trotz kurzfristiger Ankündi-
gung sehr groß. Zu beiden Konzerten 
kamen rund 200 Besucherinnen und 
Besucher. Es war deutlich spürbar, 
wie wichtig allen Teilnehmenden ihre 
Anwesenheit war und wie sehr die 
Musik Hoffnung und Trost zu spen-
den vermochte. Am Ende konnten in 
den beiden Benefizkonzerten 4.122 
Euro an Spenden für den Verein Uk-
raine-Hilfe Berlin gesammelt werden.

Für dieses hervorragende Ergebnis 
und die hohe Spendenbereitschaft 
möchten wir uns bei allen Geberin-
nen und Gebern ausdrücklich be-
danken. Ein ganz besonderer Dank 
geht an die Musikerinnen und Musi-
ker, die auf ihre Gagen verzichtet und 
auch sonst keine Mühen gescheut 
haben, um die beiden großartigen 
Konzertprogramme zu ermöglichen. 
Lassen Sie uns weiter zusammen-
halten und auch in Zukunft mit Alter 
Musik ein Zeichen des friedlichen 
Austauschs über Zeiten und Länder-
grenzen hinweg setzen.

Martin Schindler, stv. Vorsitzender 
"Titans Rising" (Text gekürzt, Red.)

der das nötige theologische Fach-
wissen erworben wird. Gottesdienst-
liches Handeln, Ethik, Spiritualität, 
Gemeindepädagogik und Seelsorge 
leisten zu können und dabei zugleich 
als Sozialarbeiter*in, Erzieher*in oder 
Heilerziehungspfleger*in zu denken 
und handeln, macht das Können von 
Diakon*innen aus. 

Masterstudiengänge

Alle Absolvent*innen der Religions-
pädagogik & Diakonik haben einen 
sicheren Zugang zum Masterstudien-
gang Evangelische Religions- und 
Gemeindepädagogik. Von hier aus 
führt der Berufsweg in den Religions-
unterricht, in leitende Funktionen ge-
meindepädagogischer Arbeit oder in 
das Vikariat, die Ausbildungsphase 

für den Pfarrberuf, den ordinierten 
gemeindepädagogischen Dienst. Als 
Alternative steht der Masterstudien-
gang „Leitung - Bildung - Diversität“ 
an der EHB offen, der eine Ausrich-
tung auch auf außerkirchliche soziale 
und pädagogische Berufsfelder er-
möglicht.

Online informieren

Der Fachbereich veranstaltet regel-
mäßig online Vorträge und Info-
Abende für Interessierte. Mehr unter: 
https://www.eh-berlin.de/studium/
bachelor/evangelische-religionspae-
dagogik-diakonik. Kontakt zum Stu-
diengangsleiter oder zum Immatriku-
lationsbüro:  Prof. Dr. Philipp Enger 
(enger@eh-berlin.de), EHB (steffen@
eh-berlin.de)



Seite 13Musik Am Lietzensee

Do-it-yourself Music-Meister

PPeerrlleenn  aauuss  TTeelleemmaannnnss  aauuttooddiiddaakktitisscchheemm  SScchhaaffffeenn

LLAA  MMEERRAAVVIIGGLLIIAA

VVeerraa  PPeettrryy,,  BBlloocckkflflööttee

DDaanniieellaa  GGuubbaattzz,,  BBaarroocckkvviioolliinnee

SSaabbiinnaa  CChhuukkuurroovvaa,,  CCeemmbbaalloo  

titansrising.de               Sonntag, 08. Mai 2022 │ 17 Uhr
Ev. Kirche Am Lietzensee   Eintritt frei

Herbartstr. 4-6, 14057 Berlin          Spenden willkommen

<--Bleibt informiert!

Newsletter erhalten
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Gottesdienste im April 2022

03. April Judika 10:00 Uhr Vikarin M. Schöfer

10. April Palmsonntag 10:00 Uhr Pfarrerin C. Freu-
denberg

14. April Gründonnerstag 18:00 Uhr Prädikantin 
U. Labuhn

15. April Karfreitag mit 
Abendmahl und 
Kantorei

10:00 Uhr Pfarrerin C. Freu-
denberg

17. April Feier des Oster-
morgens

  6:00 Uhr C. Freudenberg,  
K. Eichhorn u.a.

1. Ostertag 10:00 Uhr Vikarin M. Schöfer

18. April Ostermontag 10:00 Uhr Pfarrerin C. Freu-
denberg

24. April Quasimodoge-
niti 

10:00 Uhr Pfarrerin C. Freu-
denberg
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Gottesdienste im Mai 2022

01. Mai Miserikordias 
Domini

10:00 Uhr Pfarrerin C. Freu-
denberg

08. Mai Jubilate 10:00 Uhr Pfarrerin C. Freu-
denberg

15. Mai Kantate 10:00 Uhr Superintendent 
C. Bolz

22. Mai Rogate 10:00 Uhr Pfarrerin C. Freu-
denberg

26. Mai Christi Himmel-
fahrt

10:00 Uhr Pfarrerin C. Freu-
denberg

29. Mai Exaudi 10:00 Uhr Vikarin M. Schöfer
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leiden!! Also waren diese Hilfsangebo-
te sozusagen für die Katz...
Mittlerweile war es fast Mittag – Tele-
fonate, Nachfragen, Überlegungen, 
wie wir was machen könnten, dauer-
ten halt.

Die nächste Anfrage ging an unsere 
weiteren Schwiegerkinder. Der Sohn 
meines Mannes hat zwar vier Kinder, 
aber da sie in einem eigenen Haus in 
Schlachtensee  leben, versuchte ich 
dennoch mein Glück bei ihm. Er bat 
mich um zwei Stunden Zeit, wollte zu-
erst seine Kinder nach der Schule fra-
gen, ob und wie sie zusammenrücken 
könnten, um Platz zu schaffen. Doch 
auch hier gab es ein Problem, unsere 
Schwiegertochter hat ebenfalls eine 
Katzenallergie. Sie war aber bereit 
es zu versuchen, denn die Geflüchte-
ten hätten bei ihnen dann eine gan-
ze obere Etage bekommen, die nun 
Hals über Kopf hergerichtet wurde. 
Das alles wurde natürlich ständig mit 
meiner Klavierlehrerin kommuniziert, 
deren Familie aber immer noch nicht 
in Polen in Sicherheit war. Um die Mit-
tagszeit dieses Tages war dann alles 
geklärt, so dass ich mit dem Ergebnis 
doch ziemlich zufrieden sein konnte.
Es vergingen zwei weitere Tage – die 
Familie war mittlerweile in der Nähe 
von Warschau angekommen. Sie hat-
ten eine Nacht zu viert – mit Kater – 
bei lausiger Kälte im Niemandsland im 
kleinen Polo übernachtet.

Am Donnerstag war es dann soweit, 
dass wir zu der gastgebenden Fami-

Dienstag 1. März, 6. Tag des Krieges in 
der Ukraine!
Um 8.00 Uhr bekomme ich eine SMS 
von meiner ukrainischen Klavierlehre-
rin Nadiya – ihre Eltern und Schwester 
mit 11-jähriger Tochter haben sich zur 
Flucht aus Kiew entschlossen! Sie fragt 
an, ob ich ihr helfen kann, eine Unter-
kunft für vier Menschen und einen 
Kater zu finden. Damit begann sich 
mein Kopfkarussel zu drehen... Inner-
halb von zwei Stunden hätte ich eine 
Unterkunft gefunden für jeweils zwei 
Personen, also die Eltern in einer Fa-
milie und – Schwester mit Kind – bei 
meiner Schwiegertochter im Zimmer 
meiner Enkelin.
Aber das ging leider alles gar nicht, 
die Menschen konnten nicht getrennt 
untergebracht werden – die Eltern 
sprechen NUR Ukrainisch, die Tochter 
zwar Englisch, aber die Kleine lernt 
Deutsch. Deshalb mussten diese vier 
Menschen beieinander bleiben. Auch 
das hätte geklappt, meine Schwieger-
tochter hat einen Nachbarn gefragt, 
der hätte – direkt im Nebenhaus woh-
nend – die Eltern untergebracht, dann 
hätten sie sich also nur zum Schlafen 
trennen müssen.
Das große Problem war jedoch der Ka-
ter. Der musste bei der kleinen Tochter 
bleiben. Im Bombenhagel hatte der 
Papa den Kater mehrere 100 Kilome-
ter noch zu den Flüchtenden gebracht, 
weil das Kind so um ihn weinte. Meine 
Schwiegertochter hat eine Tierhaare-
Allergie und Asthma – eine Aufnahme 
dort ging also gar nicht, der Nachbar 
hat einen Hund, der kann Katzen nicht 

Unsere Unterkunftssuche für Flüchtende aus der Ukraine 
Ein persönlicher Bericht
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lie fuhren, damit Nadiya schon einmal 
die Menschen kennenlernen konnte, 
die ihren Verwandten die Türen öffnen 
wollten. Es gab Tee und Kaffee, mein 
Schwiegersohn nahm sich viel Zeit, 
um die herzliche Einladung persönlich 
auszusprechen. Die Zimmer wurden 
gezeigt und Nadiya war überwältigt 
und konnte sich für soviel Hilfsbereit-
schaft gar nicht genug bedanken.
Zwölf Stunden nach unserem Besuch 
sind Olga, ihre Tochter Katerina und 
ihre Eltern Galina und Stanislav dann 
in Berlin angekommen und haben die 
erste Nacht erst einmal bei meiner 
Klavierlehrerin in ihrer kleinen Woh-
nung verbracht. Es folgten viele Tele-
fonate, wann denn mit dem Umzug 
zum Schlachtensee zu rechnen sei? 
Sie taten sich unendlich schwer – zu 
fremden Menschen zu ziehen, in eine 
Familie, in der die Gastgeberin aller-
gisch gegen Tierhaare ist... “wir müs-
sen noch überlegen“ .... so ging das 
zwei volle Tage! 

Ich kann die Menschen einerseits sehr 
gut verstehen, andererseits hatten sich 
unsere Kinder viel Mühe gegeben, um-
geräumt, Betten bezogen, alles schön 
hergerichtet und dann waren die Be-
denken doch sooo groß, dass diese 
Familie lieber zusammen in einer klei-
nen Wohnung bleiben wollte. Nadiya 
hat dann schließlich das Telefonat mit 
der Familie meiner Schwiegerkinder 
übernommen, um die Absage zu er-
klären. Die Kinder waren enttäuscht, 
sie hatten sich auf den „Familienzu-
wachs“ auf begrenzte Zeit gefreut. Ja, 
auch auf den Kater „Bussi“ hatten sie 
sich gefreut – aber verstehen können 
wir dennoch alle die Absage, die ih-

nen sicherlich nicht leicht gefallen ist. 
Nun denn – meine Schwiegertochter 
hat jedenfalls andere Hilfesuchende, 
Natascha mit Milena (14 Jahre), bei 
sich aufgenommen. Sie hat außerdem 
zwei weiteren Menschen mit Hund 
eine Unterkunft besorgt, alles eben-
falls innerhalb von 24 Stunden. Und so 
wird es weiter gehen, die Unterkunft 
beim Schwiegersohn steht ja weiterhin 
offen – und wird vielleicht bald noch 
von anderen Ankommenden benötigt 
werden.

Jutta Kalinkus, 
Gemeindeälteste

Die Diakonie Katastrophenhilfe bit-
tet dringend um Spenden, um die 
Not der Menschen vor Ort in der 
Ukraine und in den Grenzgebieten 
schnell und umfassend zu lindern. 
Sie hat speziell für die EKBO eine 
eigene Ukraine-Spendenseite ein-
gerichtet.

Helfen Sie bitte jetzt mit Ihrer Spen-
de an die Diakonie Katastrophen-
hilfe, Spendenstichwort "Ukraine 
Krise".

Diakonie Katastrophenhilfe
Evangelische Bank
IBAN: DE68 5206 0410 0000 5025 02
BIC: GENODEF1EK1
Spendenstichwort: Ukraine Krise

Weitere Informationen: 
https://www.ekbo.de/spenden
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Kindergottesdienst	 jeweils am letzten Sonntag des Monats um 10 Uhr,
(Kirche mit Kindern)	 gemeinsamer Beginn des Gottesdienstes in der Kirche
			   (für Kinder ab 3 Jahren)	
			 
Kindertagesstätte	 Kitaleiterin: Silke Petzold, 30 10 50 81 
mit Integration		  Mo bis Do 07–17 Uhr, Fr 07–16 Uhr (50 Plätze)
			   zwei altersgemischte Gruppen, eine Vorschulgruppe
			   Sprechstunden nach Vereinbarung
			 
Kinderchor		  Christine Reichardt, 0179 921 97 53
			   dienstags (außer in den Ferien)
			   15:45–16:15 Uhr – Gruppe 1	 Vorschulkinder, nur Kita
			   16:30–17:00 Uhr – Gruppe 2	 1.+ 2. Klasse
			   17:15–17:45 Uhr – Gruppe 3	 3. - 5. Klasse
			   18:00–18:30 Uhr – Gruppe 4	 4. - 6. Klasse
			   18:45–19:15 Uhr – Gruppe 5	 ab 7. Klasse

Elternzeitcafé		  Arya Jahanmirfard
			   mittwochs von 15:30–17:30 Uhr

Café Lietze		  Folkcafé donnerstags von 15–20 Uhr (außer in den Ferien) 
			   Open Stage an ausgewählten Freitagen
			   weitere Konzerte / Veranstaltungen und vieles mehr auf: 
			   www.cafe-lietze.com
				  
Konfirmand*innen-  	 Montags 17-19 Uhr (außer in den Schulferien) mit Vikarin
unterricht		  Maike Schöfer, Treffpunkt vor der Kirche	

Junge Gemeinde	 zuletzt jeden zweiten Montag im Monat um 19 Uhr 
			   (außer in den Schulferien)			 

ANGEBOTE FÜR KINDER UND ELTERN

ANGEBOTE FÜR JUGENDLICHE

Wir bitten zu beachten, dass sich alle Treffen unserer Gruppen und Kreise 
an den aktuellen Kontaktmöglichkeiten orientieren. Informieren Sie sich bit-
te im Vorfeld hierzu bei den jeweiligen Ansprechpersonen.
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ANGEBOTE FÜR ERWACHSENEANGEBOTE FÜR ERWACHSENE

Kantorei

Capella Cantorum 

Bibelkreis 

Besuchsdienst

Cantus Domus	

Frauenkreis
Bibelfrühstück	

Gedächtnistraining

Männerkreis

Mundorgler

Mütterdienst

Seniorenkreis 

Wendepunkte

Angst und Panik -
Soziale Ängste

Christine Reichardt, 0179 921 97 53
mittwochs 19:30–21:30 Uhr 

Klaus Eichhorn, 325 52 82
dienstags 16–19 Uhr 

Maike Schöfer, maike.schoefer@gemeinsam.ekbo.de 

Pfarrer i.R. Ulrich Hollop
am letzten Montag im Monat um 9 Uhr

Ralf Sochaczewsky, 323 36 19
donnerstags von 19–21:30 Uhr

Heide Ferber, 321 12 60 
nach Vereinbarung

Irene Kalina, 821 31 36
jeden zweiten und vierten Montag um 10:30 Uhr

Pfarrer i.R. Bernd Beuster, 861 52 61
ausgewählte Freitage um 18 Uhr 
(Der Männerkreis startet wieder ab dem 1. April! 
Thema ist: Das Leiden Gottes an der Kirche)

Helene Förste, 341 67 83
jeden ersten u. dritten Dienstag im Monat um 18 Uhr 

Moni Graumenz, 323 74 13
jeden zweiten Donnerstag von 16–17:30 Uhr

Moni Graumenz, 323 74 13 / Astrid von Staa, 461 19 57, 
freitags um 15 Uhr

Ilse-Dorothea Beusterien, 321 77 26
auf Anfrage

freitags 17–19 Uhr, 890 285 38
telefonische Voranmeldung erbeten bei SEKIS
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Heimgerufen und mit Gottes Segen bestattet wurden:

Gymnastik		  Dorothea Ziller, 45 39 310 
für Frauen		  mittwochs von 9:30–10:30 Uhr und 11–12 Uhr

Gymnastik		  Dorothea Ziller, 45 39 310, montags 10–11 Uhr im großen
für Männer		  Saal, Verbesserung von Koordination, Beweglichkeit und 
			   Kraft
	
Tanzgruppe 		  Ilona Wachsmuth, 322 19 56 | E-Mail: tanzen@sgap.de
			   jeden Samstag ab 16:30 Uhr für Anfänger*innen 
			   und 18:00 Uhr für Fortgeschrittene (weitere Informationen 
			   unter lietzow.sgap.de/tanzenamlietzensee.php)
                                       		
Tischtennisgruppe	 Michel-André Mothes 
			   E-Mail: tischtennis@lietzenseegemeinde.de
			   montags um 19 Uhr im großen Saal

SPORT, GYMNASTIK UND TANZ

„Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang, 
und ich werde bleiben im Hause des Herrn immerdar.“ –  Psalm 23,6

			 

Aufgrund geltender 
datenschutzrechtlicher 
Bestimmungen veröffent-
lichen wir an dieser Stelle 
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Aufgrund geltender 
datenschutzrechtlicher 
Bestimmungen veröffent-
lichen wir an dieser Stelle 
die Daten unserer Ge-
meindeglieder nicht.
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Musik  
CHARLOTTENBURG 

 DIENSTAGS | 12.30 -13 Uhr 
musikplus!  

Friedbergstr.23  
SAMSTAGS | 15 Uhr KLICK-EVENT  

Windscheidstr.19  
FREITAGS | 19 UHR ARTSALON  

BEI KIEZKULTUR, Herbartstr.25 
KREUZBERG  

SAMSTAGS | 14 UHR WEINKELLER  
Blücherstr.22  

Konzerte | Kunst | Lesungen | . . .  
Aktuelles Programm unter mittagsmusik.org  

und nebenan.de  
Sie wollen bei uns auftreten?  

Bewerbungen an info@mittagsmusik.org  
Der Eintritt ist frei!  

Sie können jedoch, wenn es Ihnen gefallen hat, 
durch eine Spende zum Erhalt der Reihe 

beitragen.  

Mittags
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Herzlich willkommen!
Wir freuen uns über neue 

Mitglieder und Anregungen.

Tel.: 030 30 20 19 07 (AB)
E-Mail: buerger@lietzenseepark.de

www.lietzenseepark.de
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Spendenkonto der Evangelischen Kirchengemeinde Am Lietzensee
für den Gemeindebrief:
Kirchengemeinde Am Lietzensee
Evangelische Bank
BIC:    GENODEF1EK1
IBAN: DE27 5206 0410 0003 9093 95
Kennwort: Gemeindebrief

für Kirchgeld und Spenden:
Kirchengemeinde Am Lietzensee
Evangelische Bank
BIC:    GENODEF1EK1
IBAN: DE27 5206 0410 0003 9093 95
Kennwort: Kirchgeld / Spende
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Gern nehmen wir auch Ihre Anzeige in unseren Gemeindebrief auf. Wenn Sie 
daran Interesse haben, dann wenden Sie sich an die Küsterei, buero@lietzen-
seegemeinde.de, die weitere Informationen für Sie bereit hält. 
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Ihr Kontakt zu uns

Küsterei / Gemeindebüro 
Herbartstr. 4-6, 14057 Berlin 

Unsere Öffnungszeiten

Pfarrerin
(Geschäftsführung)

Vikarin

Gemeindeleitung

Gemeindebriefredaktion

Kindertagesstätte 
mit Integration (50 Plätze) 

Kantorei und Kinderchor

Kirchenmusik

Konzertorganisation

Café Lietze

Diakonie-, Sozialstation 
Charlottenburg Süd

Diana Beuster  
Tel.: 321 10 94, Fax: 32 60 3311 
E-Mail: buero@lietzenseegemeinde.de 
Di 10–13 Uhr, Mi 15–18 Uhr, Do 17–19 Uhr 

Caterina Freudenberg, Tel.: 0170 986 57 59
caterina.freudenberg@t-online.de

Maike Schöfer
maike.schoefer@gemeinsam.ekbo.de

Bevollmächtigtenausschuss (Älteste u. Pfarrerin)
gkr@lietzenseegemeinde.de

Redaktionsteam
redaktion@lietzenseegemeinde.de

Silke Petzold (Leitung), Tel.: 30 10 50 81
lietzensee@kitaverband-mw.de 
Mo bis Do, 07–17 Uhr und freitags 07–16 Uhr
Sprechstunden nach Vereinbarung

Christine Reichardt, Tel.: 0179 921 97 53 
christine-reichardt@t-online.de

Klaus Eichhorn 
eichhorn.org@gmx.de 

Sarah Fuhs
scfuhs@gmail.com

Jeanette Hubert
jeanette.hubert@lietzenseegemeinde.de

Leibnizstraße 79, 10625 Berlin, 315 975-0 
info@diakonie-station-charlottenburg.de

Besuchen Sie uns auch online unter: www.lietzenseegemeinde.de


